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Der sreiburgische Erziehungsverein
hielt am 23. Mai 1929 in Freiburg seine ordentliche Ge-
neralversammlung ab. Einer freundlichen Einladung fol-
gend, machten unser zwei Luzerner die ganze Tagung
mit. Dank der gütigen Einführung durch H. Hrn. Schul-
inspektor Schuwey fanden wir bei Deutsch- und Welsch-

freiburg eine herzliche Aufnahme. Wir konnten beson-
ders begrüßen den Vereinspräsidenten H. Hrn. Dr. Sa-
voy, Hrn. Erziehungsdirektor Perrier. Hrn. Stadtam-
mann Aeby, sowie eine Reihe katholischer Lehrer und
Schulmänner, darunter alte liebe Bekannte.

Die Tagung wurde eröffnet mit einem Gottesdienst
in der stimmungsvollen Kathedrale und nachfolgendem
Orgelkonzerte. Das gehaltvolle Kanzelwort des Vereins-
Präsidenten, der liebliche Kindergesang in lateinischer,
französischer und deutscher Sprache, sowie der Bortrag
klastischer Kompositionen auf der weltberühmten Orgel
machten auf die vielen Hunderte von Kirchenbesuchern
einen erhebenden Eindruck.

Um halb 10 Uhr begannen die Verhandlungen im
Vereinssaal von St. Peter, der sich leider als viel zu
klein erwies. Nach einer raschen Erledigung der geschäft-

lichen Tranktanden ging man über zur Behandlung der

Frage der Berufsberatung und der dem Lehrer dabei

zufallenden Aufgabe. In einer sehr eingehenden Bro-
schüre hatte die Lehrerschaft ihre Anregungen und Vor-
schlüge zusammengefaßt. Es konnte daher sofort die Dis-
kustion einsetzen. Sie wurde in anregender Meise be-

nutzt von den Herren Stadtammann Aeby. Direktor
Genoud. Nationalrat Perrier, Regionallehrer Roggo.
Seminardirektor Devaud. Pfarrer Raemy. Inspektor
Crausaz. Erzichungssckretär Barbey, Professor Caille.
Lehrer Morel und Direktor Hug. Während die Berufs-
beratung im Senscbezirk schon mit großem Erfolg ar-
beitet. ist sie in den übrigen Teilen des Kantons Frei-
bürg noch in den Anfängen. Die aus der genannten
Broschüre und aus der Diskussion sich ergebenden
Schlußfolgerungen seien hier kurz zusammengefaßt:

Die Berufsberatung hat den Zweck, den jungen
Menschen jenem Berufe zuzuführen, der seinen Anlagen
und seinen Neigungen am besten entspricht. Dabei sind
auch die wirtschaftlichen Verhältniße der Gegend zu be-
rücksichtigen. Nicht nur die Familie und die Oeffentlich-
keit. nein auch die Schule, als deren Ergänzung und
Mitarbeiterin, ist an dieser Frage interessiert. Die
Schule hat wohl Allgemeinbildung, nicht aber berufliche
Kenntnisse zu vermitteln. Ihre Aufgabe ist auf diesem

Gebiete nur vorbereitender Natur.
Die Berufsberatung ist darum notwendig, weil viele

junge Leute sonst keinen, oder dann einen ihren Anlagen

wenig entsprechenden Beruf ergreifen. Wenige haben

nur für einen ganz bestimmten Beruf Anlagen und

Neigung. Bei den meisten Jugendlichen kann daher die

Berufswahl auf die wirtschaftlichen Bedürfnisse, auf den

Arbeitsmarkt Rücksicht nehmen. Die sich auf mehrjäh-
rige Beobachtung der Kinder stützende Beratung ist

besser als die des Psychotechnikers. Die Berufsbcra-
tung verlangt eine enge Zusammenarbeit zwischen Fa-
milie und Schule. Auch dem Arzt fällt bei dieser Aus-
gäbe eine wichtige Rolle zu. Sein Urteil stützt sich auf
das Ergebnis des ärztlichen Untersuche?, auf die Kennt-
niste allfälliger erblicher Belastung und auf die Erhe-
bringen des Schularztes.

Die Berufsberatungsstelle diene besonders solchen

Jugendlichen, denen das Elternhaus keine Aussichten für
einen Beruf bietet. Der Lehrer führe über jeden Schüler
einen Bcöbachtungsbogcn, der bei der Schulentlassung
der Beratungsstelle zu übergeben ist. Mit der Berufs-
beratung und bey Stellenvermittlung befaßt sich auch das
kantonale Amt für das Lchrlingswesen. Das Erzie-
hungsdepartement überwacht die Tätigkeit der Schule
inbczug auf die Berufsberatung. Die Bevölkerung soll
über diese Fragen ebenfalls orientiert werden.

Der Präsident schloß die Sitzung mit dem Hinweis
auf die Wichtigkeit der behandelten Frage und mit der

Bitte an alle zuständigen Organe, ihr fernerhin alle

Aufmerksamkeit schenken zu wollen, zum Wohle der her-
anwachsenden Jugend und zum Besten des Volksganzen.

Mit einer kleinen Verspätung trafen sich die Ber-
sammlungsteilnehmer zum gemeinsamen Mittagessen im
Theater Livio, draußen in Perollcs. Es verlief in recht

gehobener Stimmung, wie das in der Westschwciz kaum
anders zu erwarten ist. Das mit auserlesenen Tropfen
bereicherte Mahl wurde von einer Reihe trcsflicher An-
sprachen, von anmutigen Kindcrgcsängen und Reigen,
sowie von ernstem Männcrgcsang in angenehmster
Weise durchsetzt. Als Vertreter des kath. Lehrervereins
der Schweiz überbrachte Hr. Prof. Troxler, Luzern,
sreundnachbarlichc Grüße und rief der Zusammenarbeit
der katholischen Lehrer und Schulmänner der deutschen

und welschen Schweiz. Möge der warme Applaus auf
diese Worte recht bald eine noch engere Zusammenarbeit
in der katholischen Aktion auf dem Gebiete der Schule
und der Jugenderziehung zwischen Deutsch und Welsch

folgen.
Mit einem herzlichen Dankcswort nahmen wir Lu-

zerncr Abschied von unsern Freunden in Freiburg, je-
doch nicht ohne das gegenseitige Versprechen des Wieder-
schcns in der deutschen Schweiz. —r.

Schulnachrichten
Luzern. Im Dienste der Wohltätig-

keit. Unsere hochw. Geistlichkeit und Lehrerschaft
leisten im Dienste wohltätiger Bereine Großes. So be-

tätigen sich beispielsweise als Korrespondenten des Lu-
zernischcn Blindcn-Fürsorge-Vereins (umsasscnd die

Kantone Luzern, Zug, Uri, Schwyz, Obwalden und

Freiamt) nicht weniger als 59 Lehrer und Lehrerinnen

und etwa 25 geistliche Herren und besorgen damit das

oft sehr dorncnreiche Amt eines Sammlers der Mit-
gliederbeiträge in ihrem Wirkungskreise mit großem Er-
folge, aber ganz nur um Gotteslohn. Gleiches geschieht

auch im Dienste anderer Vereine dieser Art. Ehre,
wem Ehre gebührt.

— Cbikon. Am 26. Mai feierte Hr. Io h. Bir rer,
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